
Römische Baureste und Münzen im nördlichen 
Niederösterreich

Von H erbert M i t s c h a - M ä r h e i m

Nachdem K arl P i n k  1932 die römischen M ünzfunde Nieder­
österreichs in einer Liste zusammengestellt hatte  1 bot 1934 Eduard 
B e n i n g e r  eine durch diverse Neufunde ergänzte Übersicht über 
römisches Fundm aterial unter besonderer Berücksichtigung des 
Gebietes im Norden der Donau, wobei er neben den Münzen auch 
Einzelfunde an Fibeln, Keram ik udgl. heranzog2. G ertrud 
P a s c h e r  hat dann 1949 (unter Außerachtlassung der Einzel­
funde an Münzen) die bis dahin aus dem Schrifttum  bekannten 
Römerfunde auch aus dem Wein- und Wald viertel behandelt und 
k a r t ie r t3. Die von Herm ann V e t t e r s  1958 gefertigte K arte ,,Die 
Römerzeit in N iederösterreich“ 4 berücksichtigt nur einen Teil der 
Münzfunde und die römischen Baureste.

Da sich seit Pink, Beninger und Pascher das Fundgut insbe­
sondere an Münzen bedeutend verm ehrt hat, auch sonstige Fund­
nachrichten z. T. neue Aspekte ergaben, halten w ir es für ange­
bracht, das gesamte uns bekannt gewordene betreffende M aterial 
erneut kritisch zusammenzustellen, bzw. dem neuesten Forschungs­
stand anzupassen. Im Gegensatz zu Beninger unterlassen w ir in 
diesem Zusammenhang jedoch die A nführung von „Einzelfunden“ 
römischer Fibeln, Sigillaten udgl., da w ir diese zum Großteil der 
germanischen Besiedlung zuschreiben, die w ir an anderer Stelle 
neu zur D arstellung bringen werden. Gilt dieser Gesichtspunkt 
sicherlich auch für einen G utteil der Münzfunde, so halten w ir 
deren Neuzusammenstellung doch in diesem Rahmen fü r notw en­
dig bzw. v o rte ilh a ft5.

I.
R ö m i s c h e  B a u s p u r e n  u n d  G r a b f u n d e  n ö r d l i c h

d e r  D o n a u
Pol. Bez. GÄNSERNDORF.
B r e i t e n l e e ,  Kellerberg:
Römisches Ziegel-Körpergrab. R Liö XIX 16.
S t i l l f r i e d  a. d. March: *

Auf der Hochfläche des Lößplateaus über dem Steilabfall zur 
March, im Raum der später darüber aufgeschütteten m ittelalter­
lichen ,,Hausberge“, fanden sich Spuren römischer Bauwerke.
O. Menghin fuhr bereits vor 1918 bei Sondierungen römische Bau- 
Schutt- und Mörtelschichten a n 6. Neben diesen w urde um 1930
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2 Herbert Mitscha-Märheim

anläßlich der Neuanlage eines Weingartens der ausgedehnte 
Terrazzoboden eines größeren römischen Gebäudes aufgedeckt und 
durch Rigolarbeiten völlig vernichtet, bevor er vermessen und unter­
sucht werden konnte (Autopsie Mitscha-Märheim).

An gestempelten Ziegeln wurden am Fundort bekannt:
1. Ziegel der X. Legion 7.
2. Von Menghin wurde anläßlich seiner Probegrabung ein 

Tegula-Bruchstück gefunden, das das Ende eines „Schuhsohlen­
stempels“ zeigte, in dessen Spitzenteil er „TI“ zu lesen glaubte 
(heute verschollen). Wie ein Vergleich der Abbildung 6 mit identi­
schen Stücken aus Stampfen (Stupava) östlich der March ze ig t8, 
ist er richtig zu lesen: (LEG X G)PI =  Legio X Gemina Pia.

3. Ein Bruchstück (APVAL)ENT(INITRI), ergänzt nach 
J. Szilägyi9, hat u. a. zahlreiche Vergleichsstücke in Aquincum, 
die stets spiegelverkehrtes N zeigen.

4. Bruchstück einer Tegula mit dem bekannten Stempel 
(CVAL) CONS(T. KAR) einer Carnuntiner Privatziegelei.

5. Ein Stück mit dem Stempel (OFAR)NMAXENTIARP, aufge­
löst nach R. E gger10: OF(ficina) AR(lapensis) N(ova) MAXENTI 
A(uxiliares) R(i) P(enses).

6. Ein Pflasterziegel mit eingerissenem X.
Die Stücke 3—6 erliegen im Museum Stillfried.
Die Stempel 1, 2 und 4 gehören wohl dem 2., Nr. 5 jedenfalls 

dem 4. Jh. an. Die Anwesenheit bzw. Bautätigkeit römischer Trup­
pen in Stillfried ist somit für die Zeit des Markomannenkrieges 
Kaiser Marc Aurels (170—180) und jene Valentinians I. (374/75) 
nachgewiesen. Aus beiden Zeitabschnitten gibt es vom selben Fund­
platz germanische Tonware, vom ersten auch Bruchstücke römischer 
Sigillata. Die Münzfunde (siehe dort) reichen in geschlossener 
Folge vom 1. bis zum 4. Jh.
S t o p f e n r e i t h ,  „ödes Schloß“:

Baureste (u. a. Ziegel der Leg. XV), nördlicher Brückenkopf 
des Donauüberganges von Carnuntum. RLiö XIX 22.
Pol. Bez. HOLLABRUNN.
G ö l l e r s d o r f ,  im Hof des Schlosses eingemauert:

Oberteil eines römischen Grabsteines. Ob aus der Gegend? Oder 
durch einen früheren Schloßbesitzer von anderswo hergebracht? 
(siehe Paasdorf, wo sich ein — heute nichtmehr vorhandener — 
römischer Grabstein nach seiner CIL V 628 veröffentlichten In­
schrift als aus Triest stammend entpuppte: RLiö XIX 108).
Pol. Bez. KORNEUBURG.
B i s a m b e r g ,  „unterhalb der Pfarrkirche“:

Drei Ziegel mit Stempel LE(GXG)PF. „Beim Abbruch der 
Mauern alter Häuser unterhalb der Pfarrkirche kommen z. T. 
römische Ziegel zum Vorschein, wovon mein Museum „Der Bisam­
berg und der W einviertier“ drei Stücke erhielt“ (Mitteilung von
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Schuldirektor i. R. Ludwig Fober, Klein-Engersdorf Nr. 70, vom 
8. 10. 1965).
L e o b e r  s d o r  f :

„Ziegelfunde“. A lte Fundnachricht, K artei des Ost. Arch. Inst, 
in Wien.
S p i l l e r n :

Ziegel m it Stempel der X. Legion. M itteilung Prof. R. Eggers 
an E. v. Nischer: Unsere Heim at 5, 1932, S. 237 f.

Pol. Bez. KREMS.
B r u n n  am Feld:

Grabstein eines Soldaten der X. Legion. R L iö XIX 19 f.
E t s d o r f am Kamp, Ziegelei Brunner:
Reste, die auf einen hölzernen W achturm m it S teinfundam ent 
schließen lassen. R Liö XIX 33.
G o s s a m :

Grabstein. RLiÖ XIX 42.
L a n d e r s d o r f ,  G. P. Nr. 83/2 westlich des Ortes:

Römische Funde, darunter Heizziegel. F ö  1 54, 112. RLiÖ 
XIX 66.
Z e i s e i b e r g ,  Gemeinde Gobelsburg:

,,W eingartenhöhe südwestlich des O rtes“ (Mitteilung K. Spitz- 
wieser, ehem. Kustos des Museum Langenlois):

2 Bruchstücke von Imbrices, 4 Bruchstücke von Tegulae m it 
Stempel FIG(ulinae) SAB(inianae). Museum Langenlois. (Münz­
funde siehe untern).
Pol. Bez. MISTELBACH/ZAYA.
O b e r l e i s e r b e r g ,  Gde. Klement:

Auf dem in der Spätlatenezeit um w allten bzw. um m auerten 
Plateau haben die P langrabungen des nö. Landesmuseums in den 
Zwanzigerjahren eine Anzahl römischer Gebäude aufgedeckt. Ein 
„Kom m andantenhaus“, anscheinend 172/173 in guter B auart m it 
90 cm starken K alksteinm auern errichtet (1. Bauperiode), stand in 
einem etwa 60 X 60 m messenden m it zumindest einem Eckturm 
versehenen Mauerviereck. Nach einer Zerstörung (wohl anläßlich 
des Quaden-M arkom annen-Aufstandes 178) w urde es bald darauf 
w ieder hergestellt (2. Bauperiode) und m it Zubauten aus K alktuff­
m auern von 50—60 cm Stärke versehen. Bei beiden Bauperioden 
w urden durchwegs zwar sehr gut hergestellte aber stempellose 
Dachziegel verwendet. Nach dem Friedenschluß von 180 w urden 
die Umfassungsmauern sam t dem Turm  anscheinend geschleift, das 
Haus selbst jedoch blieb (in Ruinen?) stehen. U nter Kaiser Valenti- 
nian (374/375) neu instandgesetzt und mit neuen Terrazzofuß­
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4 Herbert Mitscha-Märheim

böden versehen (3. Bauperiode), diente es anscheinend wiederum 
als Kommandantenhaus einer hier dislocierten Truppenabteilung, 
die auf dem Areal des ganzen W allplateaus m ehrere Bauten z. T. 
aus Holz aber mit Terrazzofußböden bzw. auch m it Heizanlagen 
aufführte. Auch ein dieser Zeit angehörender Turm am Ostrande 
des Plateaus wurde nachgewiesen. Das M auerwerk sowohl der Heiz­
anlagen als auch des Turmes war durchwegs aus Ziegeln mit dem 
Stempel URSICINUS errich te tu . Auf dem Bergplateau verstreut 
fand sich viel römische und germanische Tonware der Zeit vom
2. bis zum frühen 5. Jh. Über Münzfunde siehe bei diesen. Im 
Museum Mistelbach viele gestempelte URSICINUS-Ziegel (Inv. 
Nr. 1093, 1094, 2167—2169, 2189, 2196).

N i e d e r l e i s  und T h o m a ß l 12.
Beim alten Friedhof von Niederleis wurden die Überreste einer 

Anzahl sehr stark zerstörter römischer Gebäude aufgefunden. Ein 
weiterer anscheinend ursprünglich recht ausgedehnter Bau lag 
etwa 200 m südlich davon, bereits auf dem Gebiet der Kat. Gde. 
Thomaßl. Dachziegel (Tegulae, Imbrices) tragen die Stempel LEG 
X GPF (einige Neufunde im Mus. Mistelbach o. N r .13) und (C)OH
I E(LSAG). Um beide Baukomplexe herum keltische Spätlatene- 
keramik und germanische Siedlungsspuren (Herde, Tonscherben) 
des 2. bis 4. Jh. Eine antik gelochte Münze des Traianus Decius. Die 
unbefestigten Anlagen unm ittelbar am Ufer des Taschelbaches 
werden als ,,Heiliger Bezirk“ und als Bad gedeutet, die römischen 
Bauten dürften ausschließlich dem 2. Jh. angehören.

Pol. Bez. TULLN.
W a g r a m  am Wagram, 1800 m sö. der Kirche von Feuersbrunn, 
im Schrifttum vielfach irrig als „Feuersbrunn“ angeführt:

Römischer Wachtturm, Ziegel, davon drei mit Stempel URSICI­
NUS, ein Sigillatabruchstück (RLiö XIX 159). Dabei eine Rugier­
münze des 5. Jh. (ArchA 36, 1964 S. 114).

Auf dem Oberleiserberg sind die Befunde klar. Hier wurden 
Bauten militärischer A rt ergraben, deren Bauperioden 1 und 2 
ihre Errichtung in der Zeit Marc Aurels sicherstellen, während die 
Bauperiode 3 ihre Wiedererrichtung unter Valentinian I. beweist. 
Auch in S t i l l f r i e d  ist aus den Ziegelstempeln das Gleiche zu 
erschließen. Nicht so einfach ist die Deutung bzw. die Frage nach 
dem Zweck und der Zeit der Errichtung der römischen Bauanlagen 
in N i e d e r l e i s - T h o m a ß l .  Die Tatsache, daß diese in freiem 
Gelände, ohne jede Spur einer Befestigung angelegt waren, ist 
schwer zu erklären, zumal die Ziegelstempel zweifelsfrei ihre Er­
richtung durch Truppen beweisen. An eine von uns seinerzeit an­
genommene Erbauung der gesamten Anlagen im Tal in der Zeit 
v o r  den Markomannenkriegen vermögen wir heute nichtmehr zu 
glauben, zumindest was das große Gebäude auf Thomaßler Gebiet,
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das w ir als M ilitärbad deuteten, anlangt. Allerdings sind gerade 
bei diesem bisher auch keine gestempelten Ziegel gefunden worden, 
was m it den ersten Bauanlagen auf dem Oberleiser Bergplateau 
übereinstim m en würde, deren Errichtung w ir wohl m it guten G rün­
den der Zeit der 1. Besetzung des Germ anenlandes um 172/173 zu­
schreiben. Man m üßte dem Fundbestand nach daher vielleicht doch 
zwischen diesem „Bad“ und der „Tempelanlage“ beim Friedhof tren ­
nen, welch letztere allein somit etwa doch in der Zeit v o r  dem 
Krieg, in der Zeit besten Einvernehm ens des Imperiums m it den 
K lientelstaaten an seiner Nordgrenze, von Truppenabteilungen 
aus dem Raum W ien-Klosterneuburg erbaut worden sein könnte. 
Die nochmals hervorzuhebende Tatsache, daß die m ilitärischen 
Erstbauten auf dem Berge keinerlei gestempelte Ziegel verw endet 
zeigen, die „Tem pelbauten“ im Tale des Taschelbaches aber in 
größerer Menge, läßt eine g l e i c h z e i t i g e  Errichtung beider 
unwahrscheinlich erscheinen. Mit den Berganlagen gleichzeitig w äre 
daher vielleicht nur die Erbauung des „Bades“ anzusetzen, zumal 
das leider nur sehr kleine erhaltene Stücke seiner Fundam entm auern 
eine Breite von 101 cm zeigt, was wohl einer S tärke des auf gehen­
den M auerwerkes von etwa 90 cm entspricht, dem gleichen Maße 
also, wie es die H auptm auern der 1. Bauperiode des K om m andanten­
hauses am Bergplateau aufweist. Auch ihr Steinm aterial, guter 
Kalkstein, gleicht völlig dem des 1. Oberleiser Hauptgebäudes. Die 
hochgradige Zerstörung der gesamten Bauten am Taschelbach 
scheint bereits im Zuge des germanischen Aufstandes des Jahres 178 
erfolgt zu sein, die auch die W ehrbauten auf dem Berge betraf. Zum 
Unterschied von diesen letzteren dürfte aber ein W iederaufbau der 
Anlagen im Tale nichtmehr erfolgt sein. Auch nicht in valentinia- 
nischer Zeit. Um die stark  zerstörten Ruinen herum  erstrecken sich 
bloß die S tra ten  einer germanischen Siedlungsstätte, die sicherlich 
dort noch in der 2. H älfte des 4. Jh. bestand. Die Verwendung 
römischer Ziegelspolien in den Pfeilerunterbauten der großen 
hallenartigen Holzgebäude beim „Tempelbezirk“ 14 und die zahl­
reichen germanischen Siedlungsspuren rundum  scheinen dafür zu 
sprechen, daß hier im 2. bis 4. Jh. Germ anen siedelten, die vielleicht 
auch ein Heiligtum betreuten. Die gelochte Münze des Decius (wohl 
in der 2. H älfte des 3. Jh. in den Boden gelangt) deckt sich durchaus 
m it der Datierung der germanischen Siedlungstonware des Platzes. 
Die hochgradige Zerstörung der alten römischen Steinbauten und 
die dam it verbundene Durchwühlung des Bodens (insbesondere um 
das „Bad“ herum  zu beobachten) w ird wohl im M ittelalter erfolgt 
sein, als hier aus ihrem  Steinm aterial die Kirche „M aria 'am  Felde“ 
erbaut wurde.

Bei den Funden von E t s d o r  f und W a g r a m  a m  W a g ­
r a m  w ird es sich wohl um die Überreste von römischen Wacht­
türm en handeln, von denen der letztere den Ziegelfunden nach 
sicherlich valentinianischer Zeit angehörte.
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6 Herbert Mitscha-Märheim

Die Ziegelfunde von S p ü l e r n ,  und B i s a m b e r g  (X. Le­
gion) und jene ungewissen von L e o b e n d o r f  könnten gleich­
falls vielleicht auf hier einmal bestandene Wachttürme schließen 
lassen, doch sind hier, zum Unterschied von den beiden vorgenann­
ten Lokalitäten, keine sonstigen Bauspuren beobachtet worden.

Die Ziegel aus Z e i s e i b e r g  — Stempel FIG SAB— müssen 
bis auf Weiteres als Einzelfunde gelten, zumindest so lange, als 
nicht ihr genauer Fundort festgestellt werden kann. Ihr Erwerber, 
Kustos Spitzwieser des Heimatmuseums Langenlois, vermochte uns 
nur ganz allgemein ihre Herkunft zu bezeichnen, er w ar zum Zeit­
punkt, als wir sie erstmals im Museum besichtigten, durch K rank­
heit nichtmehr imstande, uns an den Fundort zu begleiten. Im 
Museumsinventar sind sie nicht eingetragen.

Die nur literarisch bekannten Heizziegel aus L a n d e r s d o r f  
müssen jedenfalls von einem größeren römischen Bau herrühren. 
Interessant ist, daß vom selben Ort auch germanische Tonware der
1. Hälfte des 3. Jh. bekannt i s t 15, ob von der selben Fundstelle? 16.

Die römischen Grabfunde von B r u n n  a m  F e l d  und G o s -  
s a m (Steine) und B r e i t e n l e e  (Ziegelgrab) liegen innerhalb 
der 7 km breiten, seit dem Markomannenkrieg zum Imperium ge­
hörenden Norduferzone der Donau, ergeben daher keine weiteren 
Probleme. Der im „freien Germanengebiet“ liegende, im Schloß 
Göllersdorf eingemauerte Stein ist, wie bereits bemerkt, nicht ein­
wandfrei als vom Orte selbst stammend zu erweisen.

II.
R ö m i s c h e  M ü n z e n  i m  n ö r d l i c h e n  N i e d e r ö s t e r ­

r e i c h
(Kürzungen im Schrifttumsnachweis: FÖ =  Fundberichte aus 

Österreich, Band/Seite. B. =  E. Beninger, Germanenzeit in Nieder­
österreich, 1934, Seite/Fundpost. P. =  K. Pink, Der Geldverkehr 
am österreichischen Donaulimes in der Römerzeit, Jb. f. Landes­
kunde Nö. 25, 1932, Seite/Fundpost.)

Pol. Bez. GÄNSERNDORF.
1 D r ö s i n g ,  „Acker neben der Bahn“: „Münze Marc Aurels“, 

Finder Vsch. Dir. F. Peiritsch, Maustrenk, Fund verschollen.
2 G e r  a s d o r f : „4 Münzen des 4. Jh .“ B. 48/264.
3 H o h e n a u / M a r c h ,  bei der Kirche: 3 AR Antoninus Pius, 2 AE 

Constantin. Mus. Hohenau.
4 „Im R u ß b a c h ,  Bezirk Marchegg“: AR Traian, Faustina I. 

Jb. f. Altertumskunde 1908, 47 b.
5 M a t z e n :  AE Constantinus II. P. 66/51.
6 M a u s t r e n k :  AE Marc Aurel (gefunden 1955, Aufbewahrungs­

ort heute unbekannt) Mitteilung: P farrer J. Blaschke, Maustrenk.
7 S a c h s e n g a n g :  „Verschollener Schatzfund, 700 röm. Mün­

zen“. P. 67/77, ArchA. 14, 1954, 60.
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8 S t i l l f r i e d :  AR Republik, 69 v. Chr., AR Augustus (gefun­
den zwischen St. u. Mannersdorf), AE Vespasian, AR Domitian, 
AR Traian, 2 AR, 3 AE Hadrian, AR u. AE Antoninus Pius, 
AR Marc Aurel, AR Faustina min., AE Septimius Severus, AR 
Gordianus, 2 AR Philippus, AE Probus,AE Constantin I., AE ein 
Sohn Constantins I., 2 AE Constantin II, AE Justin ian  I. P. 67/ 
89, Jh. Ö. Arch. Inst. XIX/XX, 1919, Beiblatt 67 ff. (O. Menghin).

Pol. Bez. GMÜND.
9 D i e t m a n n s :  AE Eudoxia. P. 65/18.

10 G m ü n d :  AE Licinius P. 65/29.
11 K a r l s t i f t :  AE Maximinus P. 65/42.
12 R e i c h e n a u  am Freiwald: AV Vitellius P. 67/70.

Pol. Bez. HOLLABRUNN.
13 G ö l l e r s d o r f ,  Ziegelofen F ittner: Augusteische Münze aus 

Carteia, Faustina min. oder Lucilla, M aximianus Herculius (ge­
prägt 288/89) B. 46/236.

14 H o l l a b r u n n :  M aximianus Herculius. „An der S traße nach 
M agersdorf“ 2 Münzen des Claudius II. und des Constantinus 
B. 46/237.

15 J e t z e l s d o r f ,  im G arten Haus 71: Dupondius Nerva (sehr 
stark  verschliffen), Antoninian Licinius. Im Besitz des Haus­
herrn  Dr. Hornung. (Autopsie Mitscha, 1965).

16 L i m b  e r g ,  Heidenstatt: „Münzen Herculius, Constantinus II.,
2 Constantius II., 2 V alentinian I., eine unbestim m bar“ B. 48/259.

17 P u c h ,  Kalte Stube: AR Aurelius als Caesar, gepr. 148/49, 2 AR 
Marc Aurel, AR L. Verus. (Die 4 Münzen aus einer Brandschichte 
m it römischer Tonware). Slg. Gulder, Wien.

18 P  u 1 k a u : „Münzen“ B. 48/261.
19 R a v e l s b a c h :  „Quinar des Constantius II.“ FÖ 2/186.
20 R o s e l d o r f :  AE Marc Aurel P. 67/72.
21 S c h ö n g r a b e r n :  „Münze des G ratianus“ B. 46/239.
22 Z i e r s d o r f :  AE Marc Aurel P. 70/107 a.

Pol. Bez. HORN.
23 P r u t z e n d o r f :  „Münze Constantin d. G r.“ B. 44/204.
24 R o g g e n d o r f ,  am Stoitzenberg: „römische Münze“ FÖ 2/ 

296.
25 T h u n a u : „Münze Faustina m in.“ B. 45/211.
26 S t o i t z e n d o r f :  AE Constantinus II. Krahuletz-M useum 

Eggenburg ( =  Nr. 24?).
%

Pol. Bez. KORNEUBURG.
27 L e i t z e r s d o r f :  H albdenar Vespasian. (Der Fundort dieser 

Münze ist von Pink 63/11 a und danach von Beninger 46/240 
irrig  m it „Bisamberg“ angegeben, M itteilung L. Kmoch, Bisam­
berg, 1965.)

28 M i c h e l s b e r g :  „römische Münzen (Denare)“ P. 66/58.
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29 M o l l m a n n s d o r f :  „Münze Vespasians“ Diss. K. Kriegler 
1930.

30 P e t t e n d o r f :  „Münze des Diocletian“ Heimatbuch Korneu- 
burg S. 456.

31 S e n n i n g :  „Konsecrationsdenar des Marc Aurel für Antoni­
nus Pius“ F ö  5/234, AE Antoninus Pius, Heimatbuch Korneu- 
burg S. 471 (Beide Meldungen identisch?).

32 S i e r n d o r f :  „Römische Münzen“ Diss. Rotter 1940.
32 a W o l l m a n n s b e r g ,  Haus Nr. 39: AV Diocletian, gepr. 304 

in Aquileia. Gefunden 1963, das Goldstück kam in den Münz­
handel. (Mitt.: Dipl.-Kfm. E. W einfurter, Wien).

Pol. Bez. KREMS.
33 D ü r n s t e i n :  AE Nero, Licinius P. 65/20.
34 E m m e r s d o r f  : „Münze des Antoninus Pius.“ B. 45/227.
35 F r e i s c h l i n g :  „Jägerhütte am M anhartsberg“ : Maiorina des 

Theodosius“ RLiö XIX 238.
36 G f ö h 1 : AV Nero „und viele AR“. P. 65/28.
37 G o b e l s b u r g ,  Hausgarten Blumberger: Dupondius Antoninus 

Pius. RLiÖ XIX 237.
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Ein Versuch, die Münzfunde vom Standpunkt des Zuges alter 
Verkehrswege zu beurteilen, muß infolge des nur lückenhaft vor­
liegenden Materials noch fehlschlagen. Auf drei Ausnahmen soll 
gleich hingewiesen werden. Auf Grund der Verteilung und Lage 
der germanischen Siedlungsfunde u n d  der Fundorte römischer Mün­
zen lassen sich allerdings wohl gewisse Anhaltspunkte für ein 
„Wegenetz“ gewinnen. Betreffende Ausführungen wollen w ir in 
Kürze im Anschluß an eine Neubearbeitung unserer germanischen 
Fundkartei vorlegen.

Die drei eben erwähnten Ausnahmen, die auch schon auf Grund 
der Münzfunde im Zusammenhang mit römischen Bauanlagen er­
kannt werden können, sind: 1. der Zug der Marchuferstraße (der 
sog. ,,Bernsteinstraße") von Carnuntum bis an die nö.-mährische 
Grenze bei Bernhardsthal, 2. ein ost-westlicher „Querweg“ von 
Drösing an der March über M austrenk zum Zaya- und Taschel- 
bachtal und 3. der Weg, der kam ptalaufwärts gegen Horn führte. 
Um Fehlschlüsse zu vermeiden, legen wir unseren bezüglichen Aus­
führungen allein die Münzfunde des 1./2. Jahrhunderts zu Grunde.

1. Der Marchuferweg: Er läßt sich von Carnuntum ausgehend 
durch folgende Funde belegen: Rußbach im Bezirk Marchegg (Fp. 4), 
Stillfried (8), Drösing (1), Hohenau (3), Bernhardsthal (49). Dieser 
Weg dürfte (in den Karten von Pascher 1949 und Vetters 1958 so 
eingezeichnet) weiter dem Flußlauf der March gefolgt sein. Wir 
kennen seit kurzem Funde römischer Ziegel aus Mikulcice bei 
G öding18 und aus Altenstadt (Stare Mesto) bei Ungarisch 
Hradisch 19, beidemale mit Stempeln der XIV. Legion, die das ehe­
malige Vorhandensein römischer militärischer Objekte dortselbst 
wahrscheinlich machen.

2. Von Drösing ausgehend, läßt sich an Hand der Münzfunde 
vielleicht ein Verkehrsweg nach Westen erschließen, der durch die 
Fundorte Drösing (1), Maustrenk (6), Ebendorf (50) und Larizen- 
dorf (55) bezeichnet wird und der schließlich wohl zu den römischen 
Bauwerken in Niederleis und auf dem Oberleiserberg geführt haben 
kann. Wir wollen darauf hinweisen, daß dieser Weg sicher im 11. Jh. 
von Bedeutung gewesen sein dürfte, wie der von Drösing ausgehende 
und ziemlich gradlinig die Ortsfluren von Ringelsdorf, Niederabs- 
dorf, Palterndorf, Dobermannsdorf, Neusiedl/Zaya und Prinzen­
dorf südlich begrenzende alte Hochweg nach Maustrenk und seine 
weitere durch das Ebendorfer Gebiet ziehende, heute örtlich „Hoch­
straße“ genannte Fortsetzung zeigt.

3. Schließlich der Kamptalweg, gekennzeichnet durch die Münz­
funde von Zeiseiberg (45), Gobelsburg (37), Langenlois (40), Zöbing 
(46), Stiefern (43), Thunau (25), die hier noch durch spätere Münzen 
des 374. Jh. von Schönberg (42) und Freischling (35) ergänzt wer­
den. Die reiche germanische Besiedlung der Horner Bucht vom
2. bis zum 4. Jh. mit ihren zahlreichen Zeugen römischen Im port­
gutes schließt sich an diese durch die Münzfunde allein schon ge­
gebene Weglage an.
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Es gilt nunm ehr die Funddaten des hier gebotenen Kataloges 
in einen durch andere Tatsachen erw eiterten Rahmen zu stellen, 
was jedoch nichtmehr in diesem Zusammenhang geschehen kann.
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